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Gips und Anhydrit
Gips CaSO4 x 2H2OAnhydrit CaSO4

• Wasserlöslich • Wasserlöslich
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• Quellen -> Volumenszunahme um 50-60 %

Löslichkeit von Gips
• im Grundwasser: ca. 2g/l
• + Chloride: 10 g/l
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HINWEISE AUF GIPS IM UNTERGRUND
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KERNBOHRUNGEN
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Was machen unsere Nachbarn - Beispiel Tirol

Leitfaden zum Bau und Betrieb von Erdwärmesonden

Es wird diesbezüglich auf den „Leitfaden zum Bau und Betrieb von Erdwärmesonden in 
Tirol“ (Kap. 5.2.5., Seite 12) verwiesen, der nachstehend bezüglich des Gipskarsts zitiert 
ist.

„Gips und Anhydrit (Sulfatgesteine) gehören zu den durch fließendes Wasser
auslaugungsfähigen Gesteinen. In den nördlichen Kalkalpen sind Gips- bzw.
Anhydritvorkommen unter anderem überwiegend an die Gesteine der „Nordalpinen
Raibler-Schichten“ gebunden. Durch künstliche Wasserzutritte, wie sie z.B. bei derartigen
Bohrungen entstehen können, können Laugungsprozesse (Gips CaSO4*2H2O) entstehen
oder bestehende verstärkt werden. Weiters kann Anhydrit (CaSO4) unter
Volumenszunahme (bis zu ca. 60 %) zu Gips umgewandelt werden, wodurch Quellungen
hervorgerufen werden. Durch diese Prozesse können Setzungen und Einsenkungen
(Dolinen), aber auch Hebungen an der Oberfläche und in weiterer Folge auch Änderungen
von Wasserwegigkeiten entstehen, durch die Auswirkungen auch auf Dritte möglich sind.

Aus fachlicher Sicht ist daher die Errichtung von Tiefensonden innerhalb von Bereichen 
mit nachgewiesener Sulfatführung oder klaren Hinweisen darauf nicht möglich und stellt 
dies ein Ausschließungskriterium dar. Es wird diesbezüglich auf die ausgewiesenen 
Gipskarstzonen hingewiesen, die in den jeweiligen betroffenen Gemeinden aufliegen.“

7. Tiefensonden



Was machen unsere Nachbarn – Beispiel Oberösterreich

Merkblatt Erdwärmesonden (Tiefensonden)

Ablehnungsgründe

Bei folgenden Standorten ist aufgrund der Lage von einem Widerspruch 
zu öffentlichen Interessen oder einer Beeinträchtigung maßgeblicher frem-
der Rechte auszugehen:
1. Lage in Wasserschutzgebieten der Zonen I und II
2. Lage in Wasserschutzgebieten der Zone III bei besonderem Schutz-

bedarf der Grundwasserüberdeckung (z.B. Ergiebigkeitsschutzgebiet 
von Brunnen, welche gespannte oder artesisch gespannte Grundwäs-
ser nutzen)

3. Lage in Schongebieten für Tiefengrundwässer nach § 35 WRG, wenn die 
Errichtung oder der Betrieb der Erdwärmesondenanlage den 
Schutzzielen der Verordnung widersprechen (z.B. potenzielle Trink-
wasserstandorte oder Schutzgebiete)

4. Lage im unmittelbaren Einzugsbereich von Trinkwasserbrunnen und -
quellen, wenn eine Beeinträchtigung zu erwarten ist



Was machen unsere Nachbarn – Beispiel Oberösterreich

Merkblatt Erdwärmesonden (Tiefensonden)

Ablehnungsgründe

5. Anschneiden bzw. Durchörtern gespannter Grundwasserhorizonte 
mit wesentlichen Druckunterschieden

6. Anschneiden bzw. Durchörtern artesischer Grundwasservorkommen mit 
einem artesischen Überdruck von mehr als 3 m über Gelände

7. Gebiete, in denen aufgrund der geologischen Verhältnisse die 
Errichtung oder der Betrieb der Erdwärmesondenanlage im 
Widerspruch zu öffentlichen Interessen steht (z.B. Lage auf
rutschungsgefährdeten Grundstücken, unterirdische Hohlräume oder 
Stollen, Erschließen gips-, anhydrit- und salzführender Formationen wie 
Haselgebirge).



Was machen unsere Nachbarn – Beispiel Staufen (Deutschland)

In der Stadt Staufen im Breisgau in Baden-Württemberg wurden Ende 2007 
im Stadtzentrum 7 Geothermiebohrungen bis 140 m Tiefe abgeteuft um 
Erdwärme zu gewinnen. Die Bohrungen durchteuften den rund 100 m 
mächtigen Gipskeuper und drangen in den Oberen Hauptmuschelkalk mit 
artesisch gespanntem Grundwasser ein. Das unter Druck stehende Grund-
wasser stieg über mehrere undichte Ringraumverfüllungen der 
Geothermiebohrungen in den Gipskeuper auf und setzte im bis dahin 
wasserfreien Anhydrithorizont die Hydratation frei.

Die Hebungen mit bis zu 11 mm/Monat setzten nach wenigen Wochen ein, 
insgesamt wurden 269 Gebäude beschädigt, manche so stark, dass sie 
abgerissen werden mussten. 
Das Bundesland Baden Württemberg hat daher einen Leitfaden 
herausgegeben, welcher es verbietet, in Sulfatgebieten Erdwärmesonden zu 
errichten. Wenn bei den Bohrungen Sulfatgestein (z.B. Gips) angetroffen 
wird, ist die Bohrung abzubrechen. 



Schlussfolgerungen aus geologischer/ geotechnischer Sicht

Aus geologischer/ geotechnischer Sicht ist die Errichtung von 

Tiefensonden innerhalb der Gipszonen 1 und 2, sowie der 

Hydrogeologischen Zonen A, B und C, in denen sulfathaltige und 

salzhaltige Gesteine nachgewiesen wurden, nicht möglich und stellt 

ein Ausschlusskriterium dar. 



Lösungsmöglichkeiten

Vorerkundung mit entsprechenden Bohrverfahren

1. Rotary Spüldruckverfahren ohne Schutzverrohrung - NEIN

2. Rotary Spüldruckverfahren mit Schutzverrohrung - NEIN

3. Im-Loch Hammer Bohrverfahren - MÖGLICH

Charakteristika

• Luft als Spülmedium (Luftauslässe in der Bohrkrone), 

• Früher Bohrteufe < 100 m, durch verbesserte Bohrtechnik Teufen bis 400 m zu 

erreichen

• Für Bohren in Festgesteinen gut geeignet

• Pneumatisches drehend-schlagendes Bohrverfahren (benötigt 

Hochdruckkompressor) mit Stiftbohrmeißel

• In Lockersedimenten Hilfsverrohrung und exzentrische Bohrmeißel  



Andere Energiesysteme

• Luftwärmepumpe

• Erdwärmekollektor/ Grabenkollektor

• Pelletsheizung usw.

Lösungsmöglichkeiten
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